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Informationsverarbeitungsprozes­
sen, deren Endpunkt zum abgebil­
deten Objekt führt. Das kognitive 
A. ist kein statisches Gebilde, kein 
ideeller Gegenstand, der auch 
außerhalb der Erkenntnistätigkeit 
selbständig existiert; es ist nur als 
Prozeß existent.
Die kognitiven A. können in einer 
materiellen Existenzform fixiert 
und gespeichert werden, wie z. B. 
in gedruckten Texten usw.
Jedes A. ist eine Einheit von Ob­
jektivem und Subjektivem, da es 
Gegenstände, Eigenschaften, Be­
ziehungen usw. der objektiven 
Realität vermittelt durch die Tätig­
keit des —» Subjekts und die Be­
schaffenheit seines Erkenntnisap­
parates widerspiegelt. Das A. ist so­
wohl dem Inhalt wie der Form 
nach objektiv bestimmt, zugleich 
enthalten Inhalt wie Form unver­
meidlich subjektive Elemente, 
denn es handelt sich stets um ein 
»subjektives Abbild der Objekten 
Welt«. (LW, 14, 113)
Im Inhalt des kognitiven A. ist das 
Objektive bestimmend. Die subjek­
tiven Elemente zeigen sich in der 
Unvollständigkeit, der Einseitigkeit 
des A., sie sind ein Ausdruck der 
Aktivität des erkennenden Sub­
jekts. Jedoch sind sie kein prinzi­
pielles Hindernis, um objektive Er­
kenntnisse zu gewinnen, sondern 
eine notwendige Bedingung hier­
für.

Abbildtheorie: erkenntnistheore­
tische Lehre, nach der alle Erkennt­
nis eine Abbildung oder —* Wider­
spiegelung der objektiven Realität 
im Bewußtsein der Menschen ist. 
Die A. ist untrennbar mit dem We­
sen des Materialismus verbunden, 
weil nur sie die materialistische 
Grundposition in bezug auf das Er­
kennen ausdrückt: nämlich die ma­
terielle Existenz der Erkenntnisob­
jekte unabhängig und außerhalb 
vom Bewußtsein und die Abbil­
dung oder Widerspiegelung der 
Objekte im Bewußtsein des Sub­

jekts vermittels seiner Sinne und 
seines Denkens. Dabei werden so­
wohl der Abbildungsprozeß wie 
auch die als Resultate entstehen­
den —> Abbilder im Verlauf der ge­
schichtlichen Entwicklung des Ma­
terialismus sehr verschieden aufge­
faßt. Die von Marx und Engels 
begründete und von Lenin weiter­
entwickelte dialektisch-materialisti­
sche A. ist die höchste Entwick­
lungsstufe der materialistischen A. 
und bildet das Kernstück der —* Er­
kenntnistheorie des dialektischen 
Materialismus.
Die erste Form der materialisti­
schen A. wurde von dem griechi­
schen Philosophen Demokrit ge­
schaffen. Er nahm an, daß die ma­
teriellen Objekte Abbilder (eidola) 
in Gestalt feiner, unsichtbarer 
Atome aussenden, welche in die 
menschlichen Sinnesorgane ein- 
dringen und dadurch das Erkennen 
der Objekte ermöglichen. In der 
neueren Zeit wurde die A. vor al­
lem durch Vertreter des bürgerli­
chen Materialismus entwickelt: 
durch die englischen materialisti­
schen Philosophen Hobbes und 
Locke, durch die französischen Ma­
terialisten Holbach, Helvetius und 
Diderot sowie durch den deutschen 
materialistischen Philosophen 
Feuerbach. Auch Spinoza leistete 
einen wichtigen Beitrag zur Ausar­
beitung der materialistischen A. 
Hobbes und Locke sahen in solchen 
Wahrnehmungen, die Größe, Ge­
stalt, Zahl, Lage und Bewegung der 
Körper widerspiegeln, d. h. die 
sog. primären Qualitäten, Abbilder 
der materiellen Körper im mensch­
lichen Bewußtsein. Andere Wahr­
nehmungen dagegen, die sich auf 
Farbe, Ton, Geruch und Ge­
schmack der Körper beziehen, d. h. 
auf die sog. sekundären Qualitäten, 
hielten sie nicht für Abbilder, son­
dern nur für Wirkungen der primä­
ren Qualitäten auf die menschli­
chen Sinne. Diese Unterscheidung 
hängt mit dem Versuch zusammen, 
alle Eigenschaften auf mechanische


